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Zndustliekartell — Zentralverband .
i .

In der Zeitschrift „ Tie Industrie "
setzt sich der Ver¬

band württ . Industrieller mit den Führern des Jndustrie -
kartells wegen des Wahlfonds des Hansabunds auseinan¬
der . Bei dieser Gelegenheit stellt der Verband , dem be¬
kanntlich die verarbeitenden Industriellen angehören , einige
allgemeine Betrachtungen über die Stellung des Zentral -
berbands deutscher Industrieller (d . i . der Rohstoffindu¬
striellen ) zur deutschen Industrie an , die auch für weitere
Kreise von Interesse sind. Es heißt da :

Es waren kluge Herren , welche Ende der 70er Jahre
das Bündnis zwischen den Großgrundbesitzern des
Ostens und den Gr 0 ßindustriellen des Westens
schlossen — ein Bündnis , bei welchem beide Teile ihren
Vorteil gefunden und große Gewinne cingeheimst haben.
Man warf dabei auf der einen Seite dem kleinen und mitt¬
leren Bauern , auf der anderen der verarbeitenden Industrie
einige Lockspeisen zu , und deren Beistand ermöglichte es
dann , das System auszubauen und durch die successive
Gründung der zwei großen Verbände , des Zentralver -
bandes Deutscher Industrieller und des Bun¬
des der Landwirte zu befestigen. Tie Kosten zu
tragen , überließ man der verarbeitenden Industrie , dem
bäuerlichen und gewerblichen Mittelstand und der gesam¬
ten konsumierenden Bevölkerung .

Ter verarbeitenden Industrie hat man stets mit gro¬
ßem Geschick vorgeredet, daß bin allgemeiner Hochschutzzoll
auch ihr so gut wie den Großindustriellen zugute kom¬
me , und tatsächlich hat man dadurch viele Firmen und Ver¬
bände zum Anschluß an den Zentralverband bewogen.
Ebenso hat man mit nicht weniger Ueberredungskunst die
kleinen und mittleren Bauern und Landwirte in den Bund
der Landwirte gebracht . Damit war erreicht, daß man
nun den Bund der Landwirte als die einzige sozusagen offi¬
zielle Vertretung der Landwirtschaft ausspielen und die
Geschäfte der Großagrarier besorgen lassen konnte. Auf
der anderen Seite erhob ebenso der Zentralverband , indem
er sich in den Vordergrund stellte, den Anspruch, daß er
„die Industrie " vertrete .

Tie Herren verstanden es beiderseits ausgezeichnet , ih¬
ren Einfluß an den maßgebenden Stellen zur Geltung
zu bringen : hatte der preußische Adel und Großgrundbe¬
sitz schon von Geburts wegen das Vorrecht auf die höch¬
sten Stellen in Regierung und Verwaltung , so arbeiteten /
ihm nun die großen Herren des Zentralverbandes im

Ja . reicher Gott , wie sanft es tut,
wenn freundlich grüßt ein lieblich Weib ;
Dem wird so freudenreich zu Mut,
Als ob sein Herz ihm und der Leib
In Lüften flöge wunderbar ;
Ihm schwingt der Sinn sich hoch empor
Als wie der edle Adelaar .

Markgraf Heinrich der Erlauchte von Meißen.

Reichstag in die Hand , und'
so konnte man schalten und

walten nach Herzcrwlust.
Tie Reichsregierung umgab man mit einem sogenann¬

ten wirtschaftlichen Ausschuß als Beirat , dessen Mitglieder
aber wiederum hauptsächlich vom Zentralverband und vom
Bund der Landwirte lanciert wurden , wie denn auch die
neuerdings im Reichstag vorgebrachten Beschwerden gegen
diese Zusammensetzung keinen weiteren Erfolg hatten , als
daß von den neuernannten ' Mitgliedern eines , sage eines,
dem Bunde der Industriellen entnommen wurde.

Tie unmittelbaren Früchte dieses planmäßigen Zusam¬
menwirkens liegen seit Jahren vor jedermanns Augen ,
und kaum jemand wagt inehr zu bestreiten, wie beklagens¬
wert sie für die Allgemeinheit und speziell für die ver¬
arbeitende Industrie und den kleinen und mittleren Land¬
wirt ausgefallen sind, Ivelche auf keinen Ausgleich der
unvermeidlichen Schädigungen hoffen dürfen . Man darf
es wohl als ein Zeichen ungewöhnlicher Entsagung und Ge¬
duld ansehen, daß diese Erwerbszweige so lange keinen ernst¬
haften Versuch gemacht haben, sich dem Uebergewicht der
verbündeten Großen zu entziehen.

Allmählich ist nun aber doch den kleinen und mittleren
Landwirten ein Licht aufgcgangen : sie wollen sich nicht
mehr von den Junkern im Bunde der Landwirte beherrschen
und ausbeuten lassen und haben einen wirklichen
„Bauernbund " gegründet , der die Interessen der gro¬
ßen Menge und nicht die entgegenstehenden der wenigen
Großgrundbesitzer lvahrnehmen soll.

Aber auch der verarbeitenden Industrie ist es schließlich
zu viel geworden, sich die Existenz an beiden Enden un¬
terbinden zu lassen, und sie hat sich zu ihrem Schutze in
dem „ Bunde der Industriellen " zusammengefun -
den . Tiefem Bunde sind bereits nicht weniger als 203
Fachverbände und Vereine der verarbeitenden Industrie an¬
geschlossen, außerdem die Landesverbände : Verband Sächsi¬
scher Industrieller , Verband Thüringer Industrieller ,
Verband der Industrie des Riesengebirges , Verband Süd -
westdeutscher Industrieller (Baden , Hessen , Elsaß -Lo¬
thringen ) und der Verband Württ . Industrieller . Nichts
ist verständlicher als diese Bildungen .

Tie verarbeitende Industrie muß Kohlen , Eisen, über¬
haupt alle notwendigen Rohstoffe und Halbfabrikate zu
außerordentlich gesteigerten Preisen beziehen, so daß die
Kosten der Herstellung ihrer Erzeugnisse sich Schritt für
Schritt geradezu enorm erhöht haben . Die Ueberproduk-
tion im eigenen Lande läßt ihr aber keinen auskömmlichen
Nutzen mehr, und sie kann sich nicht wie die Rohstoffindu¬
strie helfen, die in den bedeutenden Neberpreifen , welche sic

j sich im Inland bezahlen läßt , die Möglichkeit hat, durch
Abschieben eines Teils ihrer Produktion ins Ausland zu
billigeren Preisen ihren Umsatz zu erhöhen . Gerade in
dieser Verschleuderung aber liegt eine doppelte und drei¬
fache Schädigung der verarbeitenden Industrie . Wir in
Deutschland müssen die uns auferlegten Preise bezahlen ,
und mögen sie noch so hoch sein ; unserer Konkurrenz jm
Ausland aber werden unsere deutschen Rohstoffe um so
billiger geliefert .

Das nimmt uns direkt unsere Konkurrenzfähigkeit auf
dem Weltmarkt , hebt umgekehrt die Konkurrenzfähigkeit
des Auslandes auf demselben und droht allmählich die Aus¬
fuhr der Erzeugnisse unserer verarbeitenden Industrie ge¬
radezu unmöglich zu machen, weil die künstlich verteuerten
Rohstoffe und die künstlich verteuerte .Lebenshaltung unsere
Leistungsfähigkeit gleichermaßen beeinträchtigen . Leider
kommt noch dazu , daß die zur Aufnahme unseres Exports
am meisten geeigneten Länder begreiflicherweise unser ei¬
genes Hochschutzzollsystem auch gegen uns anwenden , und
daß unsere Herren Diplomaten meist der Fähigkeit durch¬
aus entbehren , gute Handelsverträge zu schließen . Aller¬
dings ist es aber auch dadurch außerordentlich erschwert, für
die deutsche Ausfuhr günstige Handelsverträge abzuschlie¬
ßen, daß die Regierung sich von den Agrariern derart hat
die Hände binden lassen, daß sie, solange die Mehrheit
in der Volksvertretung sich nicht anders zusammensetzh
unter die sestgelegten Getreidezölle überhaupt nicht he¬
runtergehen kann . Solange sich an dieser Zusammensetzung
des Reichstages nichts ändert , werden auch die Großgrund ^
besitzer die Millionen , die sie durch die eigenartige Gestalt¬
ung unserer Branntweingesetzgebung jährlich vom Reich
gesichert erhalten , so ruhig weiter beziehen wie die mühe¬
losen Gewinne die sie einstreichen, wenn ihnen das Reich
den Zoll aus die wie Wertpapiere gehandelten Einsuhr¬
scheine für Getreide usw . rückvergütet.

Man darf sich wohl fragen , ob, wenn schon solche Aus -
suhrvergütungen bestehen sollen, nicht die verarbeitende
Industrie eher Anspruch auf die Gewährung solcher für
alle diejenigen Materialien erheben könnte, die sje um den
Zoll verteuert kaufen muß und im verarbeiteten Zustands
exportiert ? Dadurch würde wenigstens der Export deutscher
Jndustrieerzeugnisse gehoben, bei deren Herstellung ein
so großer Teil unserer Bevölkerung seinen Lebensunter¬
halt verdient und an deren Absatz also die Allgemeinheit
ein viel größeres Jnteres '

e hat , als an der Ausfuhr bei
uns gewachsener Lebensmittel , . die fvir . doch selbst so not¬
wendig gebrauchen könnten . Eigentlich - müßte umgekehrt
die Logik dahin führen , Ausfuhrzölle auf Getreide ,

Großindustrielle '
Romau von Ernst Georg ;;.

42s (Nachdruck verboten.)
11 . Kqpitel .

;,'So bitte ich Sie denn, das Glas zu erheben und,
mit mir anzustoßen auf das Wohl unseres jungen Paares ,
Nls stin ferneres Gedeihen, auf sein dauerndes Glück . Mein
?sohn Hartwig und sein junges Weib, das er sich in reiner
licke erwählt . . ., sie leben hoch, hoch, hoch !" Mit diesen
Werten , die er schwungvoll und ergriffen gesprochen, schloß
der .Geheimrar Werner seine Ansprache.

Tie Anwesenden erhoben sich. Mit feinem Tone
langen die Kristallkelche aneinander . Rach dem kräftigen,
dreimalige Hochrufe eilten alle , um mit den Neu-
dermahlten selbst anzustoßen .

Hartwig stand stolz aufgerichtet , bleich und ernst neben
der Gattin , die in ihrem Brautschmuck unsäglich reizvoll
aussah. Ihr Kopf hatte sich gesenkt in demütiger Wonne ,
^chher Uebersülle von Glück, als ihr Schwiegervater sie so
"Wch vor allen Gästen als willkommenes Familien¬
mitglied begrüßte .

Sie hob die in Tranen schw-immenden Blicke zu dem
Kickten Wanne , als der alte Werner von der reinen
ickeswahl sprach.

N ^? lber Hartwig hatte seine 'Wgen geschlossen . Ein
^ jsdruck von verhaltener Pein lag auf sei um kraftvollen
äugen . Er merkte nicht, tme ihre heiße bebende Hand die
^ sue unter dem Tische suchte . — Agathe erschrak , denn
tMue Rechte hing eiskalt und leblos herab . Scheu zog

sie die ihre zurück Sie mußte warten . Ter unsichtbare
Widerstand , das unmerkbare gequälte Zurückweichen , das
sie grade in den letzten Wochen̂, je näher die Hochzeit
rüchte, bei ihm mehr gefühlt als gemerkt, all das war
heute da .

Auf dem Standesamt und vorhin vor dein improvi¬
sierten Altäre hatte sie es bei ihm empfunden . Da war
keine Freude , keine Erwartung bei ihm gewesen, sondern
etwas Pflichtgemäßes , Erzwungenes ! — Und die Art ,
wie er sie geküßt nach dem Ringwechsel — -

„Glückauf, Frau Werner ! Und nun sehen Sie , da-ß
Ihr Herr Gemahl mir bald ein Mettes Stück einreicht.
Auch ohne -die Grefson verspreche ich ihm eine gute Uüf-
suhrung !" Ter Direktor des Reichstheaters stand Vor ihr
und hielt ihr lächelnd das Glas entgegen. „Prosit , gnädige
Frau , erbitte Ihr ferneres Wohlwollen für mein , Ihnen
nicht ganz unbekanntes Hans .

"

Agathe kam nicht zum Grübeln , sie mußte ant¬
worten , anstoßen . Bald waren es die Schwiegereltern ,
die neuen Verwandten , die sie beanspruchen . Bold be¬
legten sie ihre Angehörigen , ihre eigeire Mutter mit
Beschlag.

Frau Grefson fühlte schon jetzt Sehnsucht und eine
leise Enttäuschung . Tie lange und beschwerliche Hochzeits¬
reise in das schon von revolutionären Umtrieben beun¬
ruhigte Rußland beängstigte sie. Viel lieber hätte sie ihr
Kind nach Wernersdorf mttfahren sehen , wo sie selbst
den Sommer verbringen Wollte und wohin das junge Paar
im Hexpst z-u kommen gedachte. Immer wieder nahm sie
Agathe beiseite, um ihr Ratschläge zu erteilen oder sie um
recht häufige Nachricht anzuflehen .

Ter Geheimrat Paul Werner und sein Sohn Franzi
batten mit Hartwig immer noch wichtige Besprechungen ,̂
da am Morgen eingetroffene Depeschen einige Veränder¬
ungen der getroffenen Dispositionen notwendig machten.
- - Hartwig machte sich Notizen und sah nicht, daß ein
Vetter von ihm , ein bekannter Geistlicher und theologischer
Schriftsteller , an der Tür von Agathes ehemaligem , heute

festlich hergerichtetem Schlafzimmer erschienen war und er¬
staunt aus die drei Herren hlrckie.

„ So zurückgezogen?" fragte er . „Selbst am Hochzeirs-
tage Geschäfte?"

„Wir sind sogleich fertig, " enigegnete der Geheimrat ,
„ entschuldigt uns nur noch fünf Minuten . Hartwig geht
solange fort , daß . . .

"

„ Ich verstehe, mein guter Paul , mrd es bedarf keiner
Entschuldigung "

, erwiderte der Verwandte . „ Ich hörte
nebenan aber soviel von dem, Tode eines mir gänzlich ün -
-bekamrten Grasen Boardet '

sprechen , daß ich die Flucht
suchte .

"
Ein dumpfer Laut . Ter goldene Crayon entfiel Hart¬

wigs Hand und glitt zu Boden . Er beugte sich tief , um
ihn aufzuheben .

„ Wovon spricht man ?" fragte der alte Herr auf -
horchend. „Boardet war sehr krank ; aber ist er denn
gestorben?"

„ Ich kann dir leider nichts Näheres mitteilen , treuer
Vetter . Ich hörte nur , daß ein schwer Kranker , ein Gras
Boardet aus Bayern , der hier lebte, gestern abend gestorben
ist, und seine junge Witwe sich zu aller Erstaunen wie
« ne Verzweifelte geberden soll !"

„ Wir sind «eigentlich fertig "
, erklärte Werner nach

einem flüchtigen Blick ans Hartwig . „Franz , gehe ruhig
mit Heinrich, und widme «dich ihm ein wenig . Er kommt
von außerhalb und kann für den Berliner Stadtklatsch
wenig Verständnis haben .

"
Franz hatte den Bruder angesehen , der, letzt am

Fenster stehend, den Riegel des Rahmens mit hastigem!
Griff umklammerte . Er verstand die Situation und verließ
das Zimmer , wie zufällig die Tür hinter sich schließend/
Ein Schlveigen entstand .

Der Geheimrat beobachtete mißbilligend den Sohn ,
der schwer atmend ihm seitlich zugewandt stand . „ Junge, "
sagte er «endlich besorgt , „ so tief trifft es dich, daß den
arme Boardet erlöst wurde ?"

(Fortsetzung folgt.)

I



'Kohlen und Eisen zu erheben, die ja bei uns höher bezahlt
werden müssen als in irgendeinem andern Industrieland ,
das sie selbst erzeugt , zum Teil höher als irgendwo in
der Welt .

Sind doch auch unsere Herstellungskosten im Bauge¬
werbe auf eine Höhe gestiegen , wie nirgends sonst . Müssen
doch bei Submissionen unsere Staatsbehörden für Eisen¬
bahnbaumaterialien bis zu 30 Proz . höhere Preise be¬
zahlen als das Ausland .

Deutschland mag sich daher wohl der Stunde freuen ,
in der die verarbeitende Industrie wie gleichfalls vor ihr
die Landwirtschaft die Notwendigkeit erfaßt hat , ihre In¬
teressen selbst zu vertreten und sich nicht von den Großc-

grundbesitzern und den Grvß -besitzeru der Rohstoffindustric
ins Schlepptau nehmen zu -lassen . Sowie es aber jemand
wagt , von der seither bestandenen Interessengemeinschaft
zwischen dein Bund der Landwirte und dem Zentralverband
zu sprechen , heißt es, er Hetze Landwirtschaft und Indu¬
strie gegeneinander auf . Gewiß ist richtig , daß Landwirt -
schait und Industrie in Deutschland zusammengehöreu , aber
nicht richtig ist, daß sie zusammengehören dürfen nur im
Sinne einer gemeinsamen Ausbeutung durch wenige Gro¬
ßen . Das alte Sprichwort : „ Hat der Bauer Geld, hat
es die ganze Welt, " trifft übrigens bei unserer enorm
gewachsenen Bevölkerung und dem fortgeschrittenen Ver¬
kehrs- und Kulturleben nur noch sehr bedingt zu . Heute
heißt es eher : ' „ Hat der Arbeiter Verdienst , dann bekommt
auch der Bauer Geld.

"

Deutsches Reich .
Tie PenfionÄverfichermig der Privatbeamten .

Tie V e r si cher u n g-spf l i ch t der neuen Privar -
beamten -Pensionsversicherung soll sich auf alle männlichen
und weiblichen Privatbeamten erstrecken und zwar auf alle
Handlungsgehilfen und Lehrlinge , einschließlich der in den
Apotheken beschäftigten, auf Betriebsbcamte , Werkmeister
und technische Beamte , einschließlich der Betriebsleiter und
der in leitender Stellung stehenden Angestellten, ferner
auf alle Lehrer , Lehrerinnen , Erzieher , Erzieherinnen , so¬
weit sie nicht in öffentlichen Schulen beschäftigt sind, ferner
auf die Beamten der Landwirtschaft und auf alle sonstigen
Angestellten , deren dienstliche Beschäftigung ihren Hrupt -
bcruf bildet, und schließlich auf die gegen Lohn oder
Gehalt beschäftigten Personen der Schisfsbcsatzung deut¬
scher Seesahrtszeuge und von Fahrzeugen der Rheinschisf-
fahrt . Tie Versicherungspflicht tvird nicht an einen
M i n d e st b e tr a g des Einkommens gebunden tver-
dcn . Denn wollte man den Eintritt in die Versicherung
von einem bestimmten Mindesteinkommen abhängig ma»
chen , so würde die Versicherungsdauer und damit auch
der Rentenanspruch eine Verkürzung erfahren - Auch aus
versicherungstechnischen Gründen müsse , so wird in einer
offiziösen Korrespondenz mitgeteilt , von einer Befreiung
der gering besoldeten Angestellten abgesehen werden, weil
die in jüngeren Jahren entrichteten Beiträge von ungleich
höherem Werte seien als die in höheren Jahren entrichteten .
Sie trügen zur Herabsetzung des Turchschnittsbeitrages
wesentlich bei. Auch an eine obere Gehaltsgrenze soll
die Versicherungspslicht nicht gebunden werden . Mer
mit Rücksicht auf die finanzielle Sicherheit werde es nötig
sein , daß der Gehaltssatz nach dem die Beiträge und
Leistungen bemessen würden , einen bestimmten Höchstsitz
nicht überschreiten . Eine Härte für die Versicherten könne
hierin nicht gefunden werden, denn die Privrtangestellten
mit höheren Gehaltsbezügen seien in der Lage , sich die
eigene Versicherung und die ihrer Aügehörigen über den
geschlichen Rahmen hinaus aus eigenen Mitteln zu sichern .
Es würde aber nötig sein, den Kreis der zum Eintritt
in die Privatangestelltenverficherung verpflichteten Per¬
sonen in Bezug aus die höhere Altersgrenze einzu¬
schränken. Es sei dabei zu prüfen , ob die in die Pflicht¬
versicherung eintretenden älteren Personen mit Rücksicht
auf die notwendige Karenzzeit tatsächlich noch einen An¬
spruch erwerben könnten , der mit ihrer Beitragsleistung
auch im Einklang stünde.

"
»

Wird neben den Hinterhliebsnenbezügen die Pension
vom Eintritt der Erwerbsunfähigkeit an nach lOjähriger
Wartezeit gewährt , ohne daß es nach vollendetem 65 .
Lebensjahr noch des Nachweises der Invalidität bedürfe,
so reiche die Prämie für die im Alter von 59 Jahren in
di ' Versicherung eintretenden Angestellten aus . Es werde
«ich daher empfehlen , diejenigen Privatangestellten , welche
beim Inkrafttreten des kommenden Gesekes das 60 . Lebens¬
jahr bereits vollendet haben , von der Versicherungspslicht
zu befreien.

»
Wie das HoruDerger Schietzen

ist der Prozeß Bruhn ausgegangen . Was die Oes-
fentlichkeit daran interessierte , war nicht die mehr oder
minder große Geschicklichkeit des Herrn Bruhn das Gesicht
zu wahren, sondern das ganze Milieu . Es gibt nun
einmal gewisse Tinge , die sich schlechterdings nicht be¬
weisen lassen. Wer möchte z. B . den Beweis führen ,
daß dieser oder jener nur deshalb Kommerzienrat gewor¬
den sei, weil er für Kirchenbauten oder ähnliche Zwecke
größere Summen gegeben hat ? Gleichwohl läßt sich nicht
leugnen , daß diese beiden anscheinend so heterogenen Tinge
häufig zusammentreffen . Wenn nun jemand auf Grund
dieser Beobachtung gleichfalls eine größere Summe für
Stiftungen hergibt , so weiß er ganz genau , daß er damit
keinen einklagbaren Anspruch auf den Kommerzienrattitel
erwirbt . Ganz ähnlich , liegt es mit den Inserenten der
„ Wahrheit "

. Auch sie wußten bei Aufgabe der Inserate ,
daß ihnen dafür kein Anspruch aus Unterlassung von An¬
griffen zustaud. Wohl aber konnte ihnen die Beobachtung
zeigen , daß ein glücklicher Zufall die Inserenten der Wahr¬
heit von Angriffen verschont hielt . Jeder Beweisapparat
muß hier natürlich versagen.

Kompliziert wurde die Sache in einzelnen Fällen da¬
durch, daß sich beiderseits etwas fragwürdige Gestalten
rinschoben, die das Geschäft allzu offenkundig betreiben
wollten . Sie konnten Herrn Bruhn eigentlich gar keinen
größeren Gefallen tun , denn er fand dadurch Gelegenheit ,
in sittlicher Entrüstung zu machen , was ihm in seinem

Kampf für Wahrheit , Recht und Zeitungsinserate nur för¬
derlich sein konnte. Natürlich kann und soll nicht ge¬
leugnet werden, daß einzelne Inserenten sich von̂ ihren
Annoncen auch geschäftliche Vorteile versprachen. So lag
für die Besitzer gewisser Nachtlokale die Vermutung nahe,
daß ein Blatt , das sich einen Spezialisten für intime
Familiengeschichten als Mitarbeiter hält , in den Kreisen
der Lebewelt viel gelesen wird und daher als geeignetes
Jnsertionsorgan erscheinen muß . Ein Ruhmesblatt bedeu¬
tet das für die „ Wahrheit " allerdings auch nicht, um¬
soweniger, als sich die Partei des Herrn Bruhn gern als
Borkämpferin für deutsche Sitte aufspielt .

Wenn also auch Herr Bruhn bei dem demnächstigcn
Zusammentritt des Reichstags seinen Reichstagskollegen
als weißgewaschencs Engelein gegenübertretcn kann , so
wird er sich doch sagen müssen, daß er weder seinem
persönlichen Ansehen noch dem seiner Partei mit der
Herausgabe der „ Wahrheit " einen Dienst erwiesen hat .
Das wird ihn vermutlich aber nicht hindern , das Geschäft
nach denselben bewährten Prinzipien wefterznsühren , und
bei seinem Geschäftsgenie wird er es auch verstehen, den
Prozeß zu Reklamezwecken auszunutzen . Zum Glück für
ihn ist ja in Berlin die Zahl derer , die nicht alle werden,
so groß, daß die . .Wahrheit " auch jetzt noch , wo man sie
in ihrer ganzen Nacktheit kennen gelernt hat , auf einen
ergibiger Leser - und Jnserentcnkreis rechnen kann.

»

Pforzheim , 10 . Nov . ( Zur Arbeiterbewegung) . Ge¬
stern erfolgten hier zwei Verhaftungen . Ein Arbeiter wurde
sestgenommen, der eine arbeitswillige Fabrikarbeiterin be¬
lästigt hatte , und ein anderer Arbeiter , ein Streikender ,
welcher der Aufforderung zum Weitergehen seitens der
Polizei nicht Folge geleistet hatte . Es kursieren über¬
triebene Gerüchte, so z . B . ging das Gerücht , daß der so¬
zialdemokratische Bezirksleiter Vorhölzer wegen einer
Schlägerei bei der Fabrik von Taub und Rau verhaftet
worden sei . An diesem Gerücht ist kein wahres Wort .
Ebenso an anderen , z . B . daß in eine hiesige Fabrik ge¬
schossen worden sei . Ter gestrige Tag ist ohne Gewalt¬
tätigkeiten irgend welcher Art verlaufen .

Wilhelmshaven , 9 . Nov . Eine von 4000 Werft¬
arbeitern besuchte Versammlung lehnte die Resolution
des Arbeiterausschusses , nach welcher der Streit zwischen
der Direktion und den Arbeitern geschlichtet werden sollte,
ab . Der Arbeiterausschnß legte darauf sein Amt nieder .

Berlin , 9 . Nov . Der kleine Kreuzer Bremen ist in¬
folge der in Amapala Rupublik Honduras aus¬
gebrochenen Unruhen zum Schutze des deutschen Eigen¬
tums und der deutschen Interessen dorthin beordert wor¬
den . Die Bremen ist aus Panama kommend am 8 . ds .
in Amapala eingetroffen . Ein französisches Kriegsschiff
und ein Kreuzer der Vereinigten Staaten sind bereits dort .
Ein englisches Kriegsschiff wird erwartet . Tie telegra¬
phische Verbindung mit dem Festland ist wieder hergestellt,
Alle übrigen Verbindungen sind unterbrochen .

Ausland.
Demokratischer Wahlsieg in Amerika .

Newyvrk , 9. Nov . Tie Demokraten haben
durch die bisherige Eroberung von 37 Sitzen im
Nepräsententenhaus zu Washington eine Majorität von
13 Stimmen über die Republikaner erzielt . Sie gewan¬
nen außerdem 8 Sitze für den Senat und haben dadurch
die republikanische Mehrheit des Senats herabgemindert .
Demokratische Gouverneure sind gewählt worden in den
ausschlaggebenden Staaten Newyvrk und Ohio , sowie in
den republikanischen Hochburgen Newjersey, Comiretiaut
und Massachusetts . Tie Republikaner haben auch in an¬
deren Staaten viel an Stimmen verloren . Zlußerdem ist
noch der Rooseveltkandidat für den Gouverneurspvsten von
Newyvrk dem Demokraten unterlegen . Infolge der im
Staate Newyvrk zustandegekommenen demokratischen Ma¬
jorität gilt bei der gemeinsamen Mstimmung der beiden
Kammern die Wahl des demokratischen Senators als Nach¬
folger von Tepew als gesichert .

Newyvrk , 9 . Nov . Die Demokraten sind bei den
Wahlen zum Kongreß auch weiterhin siegreich und werden
nach den letzten Meldungen eine Mehrheit von mindestens
40 Stimmen in der Kammer haben.

»

London , 9 . Nov . Tie Arbeitervertreter auf
der Konferenz im Handelsamt haben an die Arbeiter im
Ausstandsgebiet ein Telegramm gerichtet, sie möchten für
Beilegung der Streitigkeiten Sorge tragen
und alle notwendigen Vorkehrungen treffen , wo die Berg¬
werksleitung Arbeitskräfte für die Herausschaffung der
Pferde aus den Schächten nötig hätten .

Cuxhaven , 10 . Nov . Die in Euxhaven ange¬
kommene deutsche Bark Schiller mit Salpeter nach
Hamburg unterwegs , hat in der Nordsee durch eine Sturz¬
see fünf Mann der Besatzung verloren .

Konstantinopel , 9 . Nov . (Wiener Korr .-Bureau) .
Finanzminister Dschavid Bei und iDr . Helfferich
haben heute den Anleihevertrag unterzeichnet .

Lissabon , 10 . Nov . Vier Admiral e , unter ihnen
der frühere Ministerpräsident Ferreira do Amara l,
sind verabschiede t worden .

Tokio , 9 . Nov . 26 Japaner , die der Teilnahme an
einer Verschwörung gegen das Leben des Kaisers ange¬
klagt waren , der, während er die Militärschule besuchte ,
von ihnen ermordet werden sollte, wurden heute vom Tri¬
bunal für schuldig befunden . Das Gericht entschied , in
diesem Falle auf die schwerste gesetzlich vorgeschriebene
Strafe , nämlich Todesstrafe , zu erkennen , üu

Württemberg .
Das Kultusministerium zum Fall

Kindermann .
Das Kultusministerium gibt im „Staatsanzeiger " eine

Tarste4 l u n g des Falles Kindermann , Sie enthält zu¬

nächst eine kurze Inhaltsangabe des Sirebclschen Schrei¬
bens und erklärte dann :

Direktor v . Strebet war bei seinem Vorgehen lediglik
von der Absicht geleitet , eine Schädigung von dem ihm unte^
stellten Institut fernzuhalten . Er hat hierbei innerhalb d«
Befugnisse sich bewegt , die ihm nach der Verfassung der
Hochschule und dem geltenden Beamtenrecht zukommen. Dair
für die politische Betätigung der Beamten aus ihrer amtliche,
Eigenschaft sich gewisse Schranken ergeben , wird auch von dy
liuksliberalen Presse zugcstauden . Wie die Grenze im einzel-
neu Fall zu ziehen sei, ist eine Frage des persönlichen
pfindens und deS politischen Taktes , für die sich eine allge-
meine Norm nicht aufstellen läßt , und worüber deshalb die Air.
sichten auch bei gleicher politischer Grundanschauung auseinander,
gehen können . Daß es sich bei dem Vorgehen des Direktor
v . Strebe ! nicht um einen „ bündlerischen Vorstoß " handelt, ach
behauptet wurde , ergibt sich schon daraus , daß Direktor v . Stre¬
be! ebenso wie Prof . Kindermann der Deutschen Partei aiW,
hört . Dem Vorgesetzten Ministerium gab Direk -
tor v . Strebe ! keine Kenntnis von seinem Vor -
gehen , weil er die cingeleitete Rücksprache als eine innere
Angelegenheit der Hochschule betrachtete .

Zum Beweist , daß das K u l t u s m i n i st e r i u in a >,
der Sache unbeteiligt war , macht es folgende An¬

gaben :
Ende Oktober kam es zur Kenntnis des Staatsministerz

des Kirchen- und Schulwesens , daß ein „Fall Kindermann "
in Aussicht stehe, worauf er den Direktor von Hohenheim zu
mündlicher Erklärung in das Ministerium berief . Die Besprech .
ung fand am 1 . November statt , und bei diesem Anlch
erhielt der Mnister erstmals Kenntnis von dem, was sich
in Hohenheim abgespielt hatte , zugleich mit der Nachricht, Pro .
sessor Kinder mann habe auf seine ( dem Ministerium bis
dahin unbekannt gebliebene ) Kandidatur für den ersten
Reichstagswahlkreis verzichtet .

Ter „Staatsanzeiger faßt dementsprechend seine Aus-
führungen dahin zusammen :

1 . Das Kultusministerium hat mit dem „Fall
Kindermann " überhaupt nichts zu tun gehabt .
Damit sind auch die Andeutungen hinfällig , als handle es sich
uni ein planloses , von auswärts beeinflußtes Vorgehen der
württembergischen Regierung . 2 . Dem Prof . Kindermann ist
ein Verzicht auf die politische Tätigkeit von keiner
amtlichen Stelle nahegelegt worden . 3 . Ebenso lveniz
hat eine amtliche Einwirkung auf Pros . Kindermann stattgefundcu,
um ihn zum Verzicht auf die Kandidatur im ersten Reichs ,
tagswahlkreis zu bestimmen . 4 . Die einzig amtliche Tätigkeit
in dieser Sache bestand in einer Erinnerung an die dem ösfeni»
liehen Auftreten eines Beamten durch seine amtliche Stellung
gezogenen Grenzen , zu der sich der Direktor der Hochschule in
eigener Zuständigkeit veranlaßt sah und die den Nächstbetcilig.
ten keinen Grund zur Beschwerdeführung bei der höheren In¬
stanz gegeben hat .

Tas Kultusministerium versucht hier also nochm-
mal , das Vorgehen des Hohenheimer Direktors zu deckn,
aber bei aller Vorsicht, die dabei angewandt wird , bleiben ,
doch noch einige Unklarheiten und Angriffsflächen zurück
Es wird jeder objektiv Urteilende zugeben müssen , daßdn
Ton , der in dem Tirektorialbrief an Kindermann die !
Musik macht, ein . einem Kollegen und Forscher gegen¬
über durchaus unangebrachter war , wie auch jeder Politik, "
weiß, daß die Zugehörigkeit zur Deutschen Partei noi
kein Anlaß ist , bündlerische Einschüchterungsversuchen ge
genüber immun zu bleiben . Es bleibt nach wie vor die
Annahme bestehen , daß bündlerische Einflüsse das Ein¬
schreiten gegen Herrn Kindermann veranlaßt und zu ei¬
nem Angriff auf die staatsbürgerliche Ueberzeugung eines
der agrarischen Kamarilla mißliebigen Mannes geführt
baben , das bisher in Württemberg für ausgeschlossen gelten
konnte und das decken zu wollen , der Regierung nicht zum
Ruhme gereichen kann.

* .. . . .

Im „Neuen Tagblatt wird der Briefwechsel zwischen
Direktor v . Strebe ! und Professor Kindermann veröffent¬
licht . Kinder mann gibt im Anschluß daran eine Er¬
klärung ab , in der es heißt :

„Meine Loge gestaltete sich noch unerquicklicher, als dir
„Reichspost " in Stuttgart am 27 . Oktober den bekannten Ar¬
tikel erscheinen ließ , in dem ein Mitglied des Bundes der Land¬
wirte zum regelrechten Boykott der Hochschule aufforderte, so
lange ich dort sei . Als ich einen mir wohlwollenden Kolleg«
von dem erneuten Antrag der nat .-lib . Kandidatur in Kennt¬
nis setzte , erklärte mir dieser , welcher über die Stimmung deS
Direktors - und der Kollegen in Hohenheim unterrichtet war.
am 31 . Okt . die Lage der Hochschule und meine all
gefährdet . Er ging so weit , zu sagen : „Ich beschwöre Sit,
aus Rücksicht auf Hohenheim , auf sich selbst und Ihre Gesund¬
heit , sowie - auf Ihre Familie , die Kandidatur abzulehnen". A
riet mir dringend , um Schlimmerem vorzubeugen , an den Km-
vent umgehend den Verzicht auf die Kandidatur auszusprech«
und zu erklären , baß ich in Zukunft keine Reden wie in Kassel

'
und keine Artikel , wie den in der Franks . Ztg . veröffentlich «
wolle . Zur Sicherung der Hochschule und im Interesse dkS
Friedens unter den Kollegen habe ich dies Opfer ge¬
bracht . Ein schweres Opfer , denn ich wollte als Ersorscher
der Kulturrichtungen und des Parteiwesens meinen Mitbürger«
bei der großen Wende der Kulturrichtung zur Seite stehen mi>
dem Liberalismus dabei ein helfender Freund sein. Ich Hk
überzeugt , daß der Bund der Landwirte beim Wahlkamps meint
Hochschule und mich weiter schädigen würde , trotzdem ich doch
Vertreter der nationalen Sache bin . . . . Wenn jemand behaup¬
tet , daß ich in meinen Werken, Kolleg - und öffentlichen Bor-
trägen irgend etwas zu Ungunsten der wahren Interesse «
der Landwirtschaft — diese von einem abwägenden , nicht
von einem extremen Standpunkt aufgefaßt — ausgesprochen,
den zeihe ich der Verleumdung . In meiner Arbeit „Die Führ «
im modernen Völkerleben " , aus der ich in erster Linie beur¬
teilt sein will , habe ich meine sämtlichen Grundauschauung «
niedergelegt , und dargelegt , weshalb ich den extremen Staud -
pnnkt, den jetzt der Bund der Landwirte sehr bÄauerlichertveist
eingenommen , wie alles Extreme - entschieden ablehnen mO
Wie sollte ich mit einem extremen Standpunkt meine AemM
an der Landwirtschaftlichen und Technischen Hochschule zugleich »«' -
walten können ! Die Unabhängigkeit 'des Forschers über all»
und wehe der Kultur , die sie zerbricht !"

Stuttgart , 9 . Nov . Als rittcrschaftliches Mitglied
zur Ersten Kammer an Stelle des verstorbenen FM
Herrn v . Breitschwert ist der fürstlich hohenzollerische M'

kammerpräfident Graf Heinrich Adelmann v . Adel'

mannsfelden mit 41 Stimmen gewählt worden. W '
Herr Götz von Berlichingen -Jagsthausen erhielt 19 Stin>'
men . Von 126 Wahlberechtigten haben 60 abgestinwit

Stuttgart , 8 . Nov . Der Vergnügungsausschuh d«
Württ . Journalisten - und Schrift stellervek

'
eins hat in seiner letzten Sitzung beschlossen , beim -LN'
ein den Antrag zu stellen, das Jahresfest in diesem
in größerem Stile zu begehen und zu einem Presse '

fest auszubauen .
Zuffenhausen , 9 . Nov . Die Schuhmacher » eh

einigung hielt eine Versammlung ab, in der wegende»
^

Ausschlags des Rohmaterials usw. über eine ErhölM >
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der Preise beraten tvurde . Einstimmig beschloß man , für
die gelieferten Schuhwaren und Reparaturen einen Auf¬
schlag von 5 Proz . eintreten zu lassen . Durch die fort¬
währende Steigerung der Lebensmittel , der Lederwaren ,
Fournituren und Arbeitslöhne ist der Schuhmacher hiezu
gezwungen . Auch wurde dem von der Ludwigsburger Inn¬
ung Vvrgelegten Vorschlag zur Einrichtung einer Zwangs¬
innung für den Bezirk Ludwigsburg einstimmig zugestimmt .

Sigmaringen , 9. Nov . Eine eigenartige Neuerung
in dem Schulbetrieb wird durch einen Ministerialerlaß
angeordnet . Es sollen nämlich in allen Schulen künftig
an Tagen , wo Turnunterricht oder Turnspiele nicht statt¬
finden, fünf bis zehr^ Minuten lang Uebungen vor¬
genommen werden, die geeignet sind, den nachteiligen Fol¬
gen des anhaltenden Sitzens der Schüler und Schülerinnen
vorzubeugen . Sie sollen die Atnrung vertiefen , die Ver¬
dauung und den Blutumlauf beleben, die Haltung verbes¬
sern helfen usw . Die Uebungen sind im Freien vorzuneh¬
men und dürfen nicht in die Pausen gelegt werden . An
einzelnen Anstalten aller Schulgattungeu ist die Einricht¬
ung bereits erprobt worden und zwar mit einem Erfolge ,der die allgemeine Einführung rechtfertigt .

Nah und Fern .
Hochwasser.

Vom Zabergäu , 9 . Nov . Ein orkanartiger
Weststurm durchbrauste den Stromberg und das Za -
hertal und brachte wolkenbruchartigen Niederschlag. Die
Zaber ist aus ihren Ufern und hat das Wiesental über¬
schwemmt . Auch die Gärten in den Dörfern in der
Pähe des Flusses stehen unter Wasser . Die Dachrinnen
verschlucken die klatschenden Regentropfen kaum. Heute
früh begannen die Wasser etwas zu fallen , der Regen
läßt auch allmählich nach, der heulende Sturm hat sich
ganz gelegt.

Plochingen OA . Eßlingen , 9 . Nov . Der Neckar
steigt seit heute früh fortgesetzt und führt schmutzig gelbe
Waffermengen mit sich. Weiteres Steigen steht in sicherer
Aussicht, ob ein eventl . Austreten erfolgt, läßt sich noch
nicht übersehen .

Wie ein Stück aus der guten alten Aeit
mutet eine Erzählung im „ Schwarzwälder Boten " an , die
wahr sein soll . Ein tief,in den Siebziger stehender und
Herste noch im Amte tätiger schwäbischer Schult¬
heiß hat die Gewohnheit , auch bei Tienstgcschäften auf
dein Rathause sein Pfeifchen zu schmauchen . Das Amt
brachte es nun wieder einmal mit sich, daß der Ortsvor¬
steher an einem Abend Grundstücke auf dem Rathause
zu verkaufen hatte , wozu er sich frühzeitig dorthin begab,in der Ratsstube behaglich seine Pfeife anzündete und,über die Akten gebeugt, nach einer Weile in einen festen
Schlaf versank . Als nun der ttausliebhaber aus sein An -
klvpsen keine Antwort erhielt , . rat er eben so ein und
fand , wie gedacht, den Herrn Schultheißen mit der un¬
zertrennlichen Pfeife im Munde , stufend in seinem Amts¬
fessel. Ter gute Bauer störte aber „en schlummernden Orts¬
vorsteher nicht in seiner Ruhe , som . rn setzte sich geräuschlos
auf einen Stuhl , entnahm dem Q n eine glühende Kohle,
zündete ebenfalls seinen Kloben un und blies mächtige
Rauchwolken in die stuft , also, daß er den Mann nur
mehr wie in einem Nebel sah. Im Verlauf von einer
halben Stunde hatten sich indessen etwa ein halbes Dutzend
Bauern in der Ratsstube so nach und nach versammelt ,
während der Schultheiß immer noch unentwegt mit der
längst ausgegangenen Pfeife zwischen den Zahnlücken den
Schlaf des Gerechten weiter schlief . Endlich schlug einer
derselben vor : „ I moi , ma sottet doch da «Schuttes als -
g 'mach rveckü . 's kommet so jetzt koine mai . " Kaum
hatte er das gesagt, da fiel dem Schultheißen sein silber¬
beschlagener Maserkops aus dem Munde und mit lautem
Gepolter zur Erde . An denr Geräusch erwachend, schaute
der Schultheiß eine Sekunde verwundert sich im Raume
um, war aber sofort Herr der Situation und meinte trok-
kenen Tones : „ Jh halt derfür , mer könntet mit 'm Ver¬
kauf anfanga , ' s send doch älle do .

"
Rekruten -Elend .

Bor wenigen Tagen erst hatte sich ein Rekrut des
18 . Infanterie -Regiments in Landau aus Furcht vor
seinem Unteroffizier , der ihm Schinderei angedroht hatte ,von einem Eisenbahnzug überfahren lassen ; jetzt hat sichin Germersheim ein Rekrut des 17 . Infanterie -Regiments
aus ähnlichen Gründen den Hals abgeschnitten .

„War ei« freudig ' Wiederseh n . "
Ein junger Mann desBaulandes kam vor etlichen

Fahren nach Mannheim in Stellung . In kurzer Zeit
fand er dort eine gesicherte Existenz und suchte sich einen
eigenen Haushalt zu gründen . Seine Wahl fiel dabei
auf eine hübsche Elsässerin . Das Hochzeitsfest wurde
in einem Orte in der Nähe Straßburg gefeiert, zu dem
sich auch die beiderseitigen Schwiegerväter ein¬
fanden . Beim fröhlichen Hochzeitsschmause kam man we¬
ben andern : seitens der Schwiegerväter auch auf den Kriegvon anno 1870 und 1871 zu sprechen . Ta stellte es
sich heraus , daß beide Veteranen von 70 seien und
vielleicht Mann gegen Mann gekämpft hatten - Bei einem
am andern Tage gemachten Besuch der Gesichtsfelder von
Schittigheim , Eckboldsheim und Königshofen in Elsaßstellte sich obige Vermutung als Wahrscheinlichkeit heraus .Der Friede wurde mit einer guten Flasche besiegelt ; auchihre glücklichen Kinder nahmen am abermaligen Friedens¬
schluß herzlichen Anteil .

Verhungert .
In Mülhausen im Elsaß ist eine Frau namens

Wolf, die ein kleines Gemüse- und Kolouialwarcugeschäftbetrieb, das immer schlechter ging, aus Nahrungsmangelgestorben. Falsche Scheu hatte sie abgehalten , ihre Lagejemand zu offenbaren . Als man zu der völlig entkräf¬teten Frau kam , war alle Hilfe zu spät , sie starb bald
daraus . Eine zwölfjährige Tochter , die bei ihr lebte, wurdeder städtischen Pflege übergeben , da der Mann , von demdie arme Frau getrennt lebte, für sie nicht sorgte.
Steinhauermeister mit einigen Leuten sich zeigte, konnteder Wettermarsch angetreten werden .

In Untersteinbach OA . Lehrungen hat ein jäherTod den fleißigen und tüchtigen Pferdeknecht des Kunst¬müllers Barth ereilt . Er fuhr mit seinem Viergespannvon Hause fort , um ein größeres Quantum Mehl nachNeulautern zu liefern . In der Nähe des Anwalt Bort -
schen Hauses in Floßholz fand man ihn tot auf der
Straße liegen . Tie vier Pferde blieben zwei Stunden
lang ruhig stehen , bis durch ihr Stampfen der Sohn des
Anwalts aufmerksam wurde . Er erstattete sofort An¬
zeige. Es scheint , daß der Knecht beim Auf- oder Ab¬
steigen gestürzt ist und vom Rade erfaßt wurde . Ein Ver¬
brechen ist ausgeschlossen.

In Bietigheim richtete der heftige Sturm an
der evangelischen Stadtkirche eine Beschädigung an . Dort
wurde an der westlichen Seite der Gipsputz gelöst , so
daß er zu Boden stürzte . Tie großen Stücke, die aus sehr
beträchtlicher Höhe kamen, fielen dicht mben einem da¬
herkommenden Mann hernieder , jedoch ohne ihn zu treffen .

In eine schwierige Lage kam im Wald zwischen Lien -
zingen und Maulbronn ein auswärtiger Landjäger ,der einen Zigeunertrupp zu transportieren hatte . Einer
der braunen Gesellen verweigerte den Gehorsam und schlugmit einem Prügel nach dem Landjäger , der den Schlagaber mit dem Gewehr parierte . Nachdem er aber sein
Seitengewehr aufgepflanzt hatte und ein Maulbronn «

In Berlin verhaftete die Polizei den vierten der'
an dem Frauenmord an der Luthcrbrücke beteiligtenMänner , den Schisser Ernst .

Gerichtssaal .
Mißbrauch einer Geisteskranke « .

Hcilbronn , 9 . Nov . Schwurgericht . Ter 3 . Fallbetraf die Strafsache gegen den 47 Jahre alten Tienst -
knecht Johann Georg Eisen mann von WaldenweilerOA . Backnang wegen Mißbrauch einer Geistes¬kranken . Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Fisch¬
bach , die Anklage vertritt Staatsanwalt Frank , die
Verteidigung führt Rechtsanwalt Tr . Gumbel I - Der
Angeklagte, der von seiner Frau geschieden ist, war vom4 . Mai bis 4 . Sept . auf dem Liebensteiner Hof als Dienst¬
knecht tätig . Am Sonntag Hen 4 . September trat er ausdem Dienstverhältnis aus , nachdem am Abend vorher noch
Erntekranz gefeiert worden war . Er begab sich nachmit¬
tags zunächst nach Neckar west he im und. trank in ei¬ner dortigen Wirtschaft 3 Flaschen Bier . Ans der Straßetraf er die 18 Jahre alte geistesschwache Christine
Stapf , die er veranlagte , mit ihm zu gehen. Auf dem
Weg zum Landturm kam es zum geschlechtlichen Verkehr.In der Wirtschaft zum Landturm zahlte er dem MädchenBier und Wurst . Dort saßen aber auch junge Leute aus
Neckarwestheim, die den Zusammenhang ahnten und dem
Paar nachgingen , als es sich entfernte . Als das Paar
sich von der Straß ? entfernte und in verdächtiger Si¬
tuation gefunden wurde , prügelten hie Burschen den Ei¬
senmann tüchtig durch und veranlaßtLn das Mädchen,dessen Schwachsinn allen bekannt war , heimzugehen. Es
wurde sodann Anzeige erstattet und Eisenmann in Obern¬
dorf festgenommen.

Der Angeklagte gibt den Tatbestand zu , er be¬
streitet jedoch, daß er das Mädchen veranlaßt habe, mit¬
zugehen, sie sei mit ihm gelaufen und habe ihn selbsternruntert , ferner bestreitet er , daß er dem Mädchen die
Geistesschwäche hätte ansehen müssen, „ solche Leute seien
doch sonst in der Anstatt .

" Die Vernehmung des Mäd¬
chens ergab , daß allerdings kein großer Scharfsinn dazugehörte , um ihren Geisteszustand zu erfassen, denn es feh¬len ihr die einfachsten Begriffe . — Tic Geschworenen be¬
jahten die Schuldfrage , billigten dem Angeklagten aber
mildernde Umstände zu, worauf dieser zu 1 Jahr 1 Monat
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust verurteilt wurde .

Der Moabiter Krawallprozes ;.
Ter Moabiter Krawallprozeß hat jetzt in Berlin be¬

gonnen . Zu Beginn des Prozesses wurde seitens der Ver¬
teidigung der Antrag gestellt, diejenigen Strafsachendie der Geschäftseinteilung nach nicht vor die 3 . Straf¬kammer gehören , abzutrennen und gesondert zu verhan¬deln . Dieser Antrag wurde vom Gerichtshof nach längerer
Beratung abgelehnt . Darauf stellte ein Verteidiger den
Antrag , den ganzen Gerichtshof wegen des Verdachts der
Befangenheitabzulehnen , da durch den Beschlustdie Sache vor die 3 . Strafkammer zu verweisen, der Ein¬
druck -erweckt werde, als ob man der Verhandlung eine
gewisse politische Richtung geben wolle . Als Rechtsan¬walt ,Tr . Cohn den Antrag näher begründen wollte , wurde
er vom Vorsitzenden unterbrochen mit dem Bemerken , daßer ihm das Wort nicht weiter erteilen könne. Da der
der ganze Gerichtshof abgelehnt worden sei, müsse zu¬
nächst eine andere Kammer über diesen Antrag entscheiden.Die Verhandlung wurde darauf auf Donnerstag vormittag
vertagt .

Stuttgart , 9 . Nov . (Schwurgericht.) Ter 3 . Fall
betraf die Anklagesache gegen den verwitweten Fabrik¬
arbeiter Karl Heller von Offenau wegen Verbrechens
wider die Sittlichkeit . Die Verhandlung endigte mit der
Freisprechung des Angeklagten . Der Staatsanwalt
selbst hatte die Anklage fallen lassen.

nem großen Oelbitd ausgLLMVnen worden ist . Das Bild ,
ungen des weiß-en LuttMseL,Mchsr MmM :m Seewiedergibt , wurde auf MrchM

'
sxA -W »! MhlHWrUnterstützung eines bekannten KunsHcurchcs , urch^ Gstp-ners der Stadt Lindua in deren Auftrag gemchtt mw .gMddem Reichstag zur Ausschmückung eines der NebenrHuinedes Reichstagsgebäudes angeboten , sobald der Reichstagzusammengetreten ist. Gegenwärtig ist das Gemälde im

großen Rathaussaale zur öffentlichen Besichtigung ausge¬stellt. Vor einiger Zeit wurde es von der Großherzogin -Witwe von Toskana und deren Töchtern besichtigt. Näch¬sten Sonntag wird Gras Zeppelin mit den Herren der
Lustschiffbaugesellschaft zu demselben Zweck nach Lindaukommen.

Handel und Volkswirtschaft .
Der Stoßverkehr auf dem Neckar verzeichnetfür 1900 noch 20 durchgegangene Flösse mit 2710 TonnenFlohholz und beigeladen -em Holz . Von der Einbindestellegingen ab nach Mannheim 457 Flösse mit 112 735 Tonnen

Gesamtgewicht . 1904 blieb' der Durchgang fast gleich :21 Flösse mit 2728 Tonnen . Dagegen gingen Zahl undGewicht der von der Einbindestelle abgegangenen Flössesehr zurück und betrugen nur mehr 324 mit 80 976 Tonnen
Gesamtgewicht . 1907 gingen 30 Flösse mit 5522 Tonnen
Floßholz und beigeladenem Holz dunst nach Mannheimaber gingen von der Einbindestelle ab nur mehr 203
Flösse mit 44168 Tonnen . Für die letzten Jahre fehlendie statistischen Zahlen . ,

*

Hopfen .
Nürnberger Hopse nprciszettelder letzten Woche .

Preise per 60 Kg . am 3 . Nov . 1910 : Gebirgshopfen 90bis 95 M . Markthopfen , Prima 80—88 M , dto . Mittel 72 bis78 M , dto . Geringe 60 —70 M , Hallertauer , Prima 105 bis110 M , dto . Mittel 85—98 M , dto . Geringe 60—75 M , Haller¬tauer Siegel Prima 110 — 120 M, dto. Mittel 90—105 M,Württemberger , Prima und Tettnanger 110—130 M , dto . Mit¬tel 85 —100 M, dto . Geringe 65—75 M , Badische, Prima110 —115 M , dto . Mittel 80—100 M , Spalter Land 80—115 M,Elsässer, Prima 95—105 M , dto . Mittel 75—90 M.
Ans dem Elsaßwird berichtet : Im Lauf der letzten Woche sind die Preise inHagenau ziemlich unverändert geblieben. An lebhafter Nach¬frage fehlte es jedoch nicht. Etwa 2400 Ballen sind nach Eng¬land und Amerika abgesetzt worden, dafür wurde meist 75 bis85 M bezahlt . Die französische Kundschaft, an die 400 Ballenabgesetzt wurde, zahlte 85—88 M - Bayern kaufte ausschließlichguten Mittelhopfen zu 90—95 M , vereinzelt wurde Primawareauch zu 100—105 M bezahlt . Die Vorräte in den Händen derPlatzhändler und Spekulanten verringern sich zusehends. DieStimmung ist seit End« der Woche wieder ruhig geworden.

Ileöerstcht Wer die Akeisch-Areife
der IS größten Städte des Landes im Monat Oktober 1810 .
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Der Reichstag im Zeppelinfchen Luftschiff
vor Lindau .

Wer sich an das unvergleichlich schöne Bild noch er-
rinnert , daß der Hafen von Lindau und der mit Dampfern ,
Segel -, Motor - und Ruderschiffen bedeckte See , mit den
schneebedeckten Vorarlbergs :: und Schweizer Bergen im
Hintergründe bot, als der von der Sonne beschienene Ko¬
loß des Luftschiffes über die Jnselstadt kreisend sich aufder grünen Seefläche niederliest um einen Wechsel der
Reichstagsabgeordneten -Passagiere vorzunchmen , der wird
sich von Herzen freuen , daß dieser einzigartige Moment vonder Ministerhand eines Zeno Diemcr (Lindau ) in ei-

*) abged. SO unabged. 85.
11 Hammelfleisch , Schaffleisch ." , Kuhfleisch 65,2.

Vor 4V Jahren .
Freitag den 11 . November 1870 .
Belagerung von Belfort (18 . Februar 1870 ), Schar¬mützel bei Chengey, Besetzung von Neubreisach.
Versailles . Hier ist alles ruhig . Der Großher¬

zog von Mecklenburg hat heute den Oberbefehl über die
Streitkräste an der Loire übernommen .

Szenen aus dem Gefecht von Le Bourget(28 . Okt. ) . . . . Ein mörderisches Feuer empfängt die 2.Kompanie der Füsiliere und das 2 . Bataillon vom Regi¬ment Elisabeth . Viele fallen , darunter der Fahnenträger .Schnell rafft der Gefreite Karfunkelstein , der schon bei
Metz das eiserne Kreuz erhielt , sie auf und trägt sie seinenKameraden voran . Auch ihn trifft eine feindliche Kugelund er fällt , die Fahne zum zweitenmale . Da stockt die
Schar , furchtbare Lücken sind in ihre Reihen gerissen . Dochschnell sprangen drei Offiziere hervor und steigen aufihre Barrikade , ihre Leute zum Vordringen aufzumun¬tern , aber auch die drei Tapferen sterben aus den feind¬lichen Mauern . In diesem kritischen Moment , währendder Tod seine furchtbare Ernte hält , die Fahne am Bo¬den liegt , die Führer gefallen sind und die Linie stockt ,springt der greise General von Budritzki vor die Linie .Sein Pferd war ihm schon zu Anfang des Gefechts unterdem Leibe erschossen , er aber mit gezogenem Säbel zuFuß mit den Soldaten in gleicher Linie avanciert . Er
rafft die Fahne vom Boden , die Soldaten drängen un¬
aufhaltsam nach, v . Budritzki , Oberst v . Zaluskowski und
Oberstleutnant v . Grolman ersteigen die Barrikade , die
Soldaten dicht und wütend hinterdrein . Da weichen die
Franzosen , ziehen sich in die Häuser zurück und eröffnenvon dort abermals ein heftiges Feuer ans unsere Trup¬pen . Aber Haus um Haus wird erstürmt , unter schreck¬lichen blutigen Kämpfen werden Türen und Fenster ein¬
geschlagen und unsere erbitterten Soldaten massakrierenund erschlagen die Franzosen , die ihnen mit dem Gewehrin der Hand in die Hände geraten . . .



Lokales .

Wildbad , 11 . Novemb. Am Mittwoch Abend fand
in der Rennbachbrauerei die alljährliche Generalversammlung
des hiesigen Schützenvsreins statt . Eine stattliche Anzahl
der Vereinsmitglieder hatte sich dieserhalb eingefunden . Vor

Eintritt in die Tagesordnung dankte der Oberschützen¬

meister Herr R . Kiefer zunächst für das zahlreiche Er¬

scheinen und gedachte im Anschluß daran der Toten des

Vereins und der der Nachbarvereine Neuenbürg und Hirsau .

Zum ehrenden Andenken derselben erhob sich die Versamm¬

lung von den Sitzen . — Sodann wurde in den Kreis der

internen Vereinsangelegenheiten eingetreten . Die Mitglieder¬

zahl setzt sich zur Zeit aus 26 aktiven und 65 passiven

zusammen . Der vom Ausschuß aufgestellte Schießplan fand

allgemeine Zustimmung . Im weiteren wurde die Abhaltung
eines Familien -Abends erörtert ; im Hinblick auf die vor¬

jährige Veranstaltung , die keinen rechten Zuspruch fand , wie

es wohl am krossesten eine in der Registratur des rechnenden

Schützenmeisters befindliche Rechnung beweist , die die Auf¬

schrift trägt : „Nota für den verkrachten Familien -Abend " ,

wird von der Veranstaltung eines derartigen Abends in

diesem Jahre Abstand genommen . Der von dem . rechnen¬
den Schützenmeister Hrn . W . Großmann verlesene Kassen¬
bericht gab ein erfreuliches Resultat . Nachdem das Vor¬

jahr mit einem Defizit von ca . 67 Mk . abgeschlossen hatte ,
zeigt der heurige Abschluß einen Kafsenbestand von über
300 Mk . Die Vorstands - und Ausschußwahl wurde durch
eine Wiederwahl erledigt . Es verbleiben demnach : Erster
Schützenmeister R . Kiefer , Hotelier ; zweiter Schützenmeister
Wilh . Großmann , Hotelier . — Der Ausschuß besteht
aus den Herren : Hofkouditor Lindenberger , Hotelbesitz -r

August Bechtle , Hofphotograph Karl Blumenihal , Hotel¬
besitzer A , Großmann und Baddiener Seifert . Eine besondere
Weihe gab dem Abend die Verleihung der von dem Ehren¬
mitglied Chus Zimmermann - New - Aork für den

Schützen -Verein Wildbad in Amerika gewonnenen golde¬
nen und silbernen Schützenmedaillen . Herr
Zimmermann , ein langjähriger Kurgast unserer Stadt , ist
der Meisterschaflsschütze von Amerika . — Ein gemütliches

'
. Beisammensein schloß sich an die Versammlung .

— Das verlorene Paradies ist für den Menschen die
verlorene Gesundheit , und wie oft ging diese durch einen
vernachlässigten Husten oder Bronchialkatarrh zu Grunde .
Im Anfang wäre wohl meist zu helfen , aber vielfach wird
der Ernst der Lage nicht genügend gewürdigt , oder nicht
das Richtige angewandt . Von vielen Aerzten als vorzüglich
anerkannt sind die Kaisers Brust - Caramellen mit den drei
Tannen , sie verderben den Magen niemals und bringen
wohl immer sichere Hilfe .

onneMMeeI>
von Lanallmen 2 !<ukli3U86kn

M , M . seiner stekömmlicbkeitwe g en bevorruat .
77. ee

Druck und Verlag der Beruh Hotmannscheu Buchdruckerei in
Wildbad . Verantwortlich ! l- V . : Baut Kühler dasübkt.

K. Oberamt Neuenbürg .

MekclnnLrna chun g
betreffend den Kinderschuh .

Es ist Anlaß gegeben, auf nachstehende Bestimmungen des Reichs¬

gesetzes, betr . Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben , vom

30 . März 1803 (R . - G . -Bl . S . 113 ) zur Beachtung hinzuweisen :
1 . Als Kinder im Sinne dieses Gesetzes gelten Knaben und Mädchen

unter 13 Jahren , sowie solche Knaben und Mädchen über 13 Jahre
welche noch zum Besuche der Volksschule verpflichtet sind .

2 . Bei Bauten aller Art , im Betrieb von Ziegeleien , Brüchen
und Gruben , in Werkstätten der Steinhauer , der Maler und Anstreicher ,
beim Mischen und Malen von Farben , beim Steinklopfen , sowie in
mit dem Speditionsgeschäft verbundenen Fuhrwerksbetrieben dürfen so¬

wohl eigene als auch fremde Kinder nicht beschäftigt werden .
3 . Verboten ist die Beschäftigung fremder Kinder unter 12

Jahre « im Handelsgewerbe , in Verkehrsgewerben , im Betrieb von
Gast - und Schankwirtschaften , beim Austragen von Waren und bei

sonstigen Botengängen in gewerblichen Betrieben jeder Art .
4 . Die Beschäftigung von fremden Kindern über 12 Jahren

in den oben Ziffer 3 genannten Betrieben , sowie beim Austragen von
Waren und bei sonstigen Botengängen darf nicht in der Zeit zwischen
8 Uhr abends « nd 8 Uhr morgens und nicht vor dem Vor¬
mittagsunterricht stattfinden. Sie darf nicht länger als 3 Stunden
und während der Schulferien nicht länger als 4 Stunden täglich dauern .
Um Mittag ist den Kindern eine mindestens 2stündige Pause zu ge¬
währen . Am Nachmittag darf die Beschäftigung erst eine Stunde nach
beendetem Unterricht beginnen .

5 . Für die Beschäftigung fremder Kinder ist die Ausstellung
einer Arbeitskarte durch die Ortspolizeibehörde erforderlich , auch ist.
wenn fremde Kinder beschäftigt werden sollen , vor dem Beginn der
Beschäftigung der Ortspolizeibehörde eine schriftliche An¬
zeige zu machen .

Dev 4 . November 1910 .
Oberamtmann Hornung .

Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .
Wildbad , den 10 November 1910 .

Stadtschultheistenamt :
B ä tz n e r .

Um zu räume » verkaufe zum Tagespreis :

Achsel und Birnen - Zwergbäume ,
Halb - u . Halbhochstämme in Aern-

und Steinobst,
_ nur gute Sorten .

LauMSttlmI ? , Oalmimelil .

krennüs ä. 8Mv88 -Lport8
werden zu einer Besprechung
zwecks Gründung eines

Liwwsr - LoLMLvv - Vmd8
cruf Sonntag , den 13. Wovernb . ,

nachmittags 3 Uhr ,
in das „ Gasthaus zum Adler " freundlichst eingeladen .

Noli rer« Aimm«r8<;Iiül 2«n.
Zreiwillige Jeuerwehr wildbad .

—-«SW»- —
Austerordentliche

Itorp 8 - VersawinillNK L -

MN Samstag den 12 . November 1910 ,
abends '/- 8 Uhr ,

im Gasthaus zur alte » Linde .
Tages - Ordnung :

1 . Besprechung wegen der Wahl eines Kassiers .
2 . Besprechung wegen des 50 -jährigen Jubiläums .
3 . Verschiedenes .

Anzug : Uniformrock .
Die Kameraden werden zu zahlreicher Beteiligung eingeladen .
Wildbad , den 7 . November 1910 .

Das Kommando.

— Calmbach .

Iirt 1 r « L1rtA Irisod i iulr -Mvoä :

Schellfische Schellfische

Schöne

per Psund a 10 Pfg .
hat zu verkaufen

Öotlliel ) Uet/Ioi -
,

Metzger ,
beim „Waldhorn " .

711 lolllen n . Blusen
-I . » 11 " 1 ^ Nan vor ) . Broiol .
llnmmor n . Ott . , V.iobst . Ztntt ^nrt .

Friscbe _

Irink -
empfiehlt

Johannes Kühle

stiIHNlll . Wk
reinigt das Blut , scheidet
verdorbene Säfte aus und

fördert das allgemeine Wohlbefinden
ohne den Körper anzugreifen ;

Per Paket SO Pfg .
in der Drogerie

Hans Grundner vorm . A. Heinen

ZE Jede » Tag "MA
selbstgemachte

In
empfiehlt Chr . Batt .

Eine kleinere

für eine alleinstehende Person paffend ,
hat sofort oder später

L zu vermieten .
Hermann Kühn.

MaüHehrüm ^
SchuHwaren ,

früheres Geschäft von
IiSv Uäriäls ::

Deimlingstr . Pforzheim,Ecke Markt
Nur erftkiaffige

erprobte Fabrikate !
:t Reparatur -Werkftätte ::

Neuheiten in

Damen - Mäntel
für Herbst und Winter , ferner

pelucke - Paletots ,
Sammt -Jacketts

» in großer Auswahl .

König ! , und Herzog ! . Hoflieferant ,
Wildbad , König -Karlftr . 187 .

Not -
(über dir Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

I r . Lo ^ Ior
Weinhandlung .

SD RvKckM Mö > SD

Samstag «nv Sonntag

— WchljsM
wozu freundlichst einladet x

k'rnu Nolloror .
'
Nächster Tage trifft ein Waggon prima gelbfleischige

K Kartoffeln
für mich ein und nehme Bestellungen entgegen .

Kent Tubcrch .

- Wikdbad .

Bestellungen auf prima

nimmt entgegen
Verstand : Karl Rath und Kassier : Mols Krumm .

Ebendaselbst werden auch Bestellungen auf

entgegengenommen . Die Obigen . .

Die echte«

Blryle 's Knaben - Anzüge
sind nicht nur eine flotte « nd vornehme ,
sondern auch eine praktische , dauerhafte
und daher billige Kleidung !

in den Farben zu den Röcken genau paffend , werden auch
einzeln abgegeben .

W Große Auswahl schöner gut fitzender Formen , W
W in den gangbarsten Farben , stets am Lager . W

, Verlangen Sie ausführl . Katalog bei

kim . Lv86l, , Mlädaä .
Auf Seite 18 des Katalg . wird besond . aufmerksam gemacht .

Schürzen
Wäsche
Kragen
Manschetten
Taschentücher
Strümpfe
Socken
Hosenträger

Kvbkii ävr üotllpoltioko .

Wir empfehlen aus unserem Lager

H Handschuhe D
^ Kravatten ^
^ Jabots ^
H Echarpes ^
^ Gürtel ^
^ Taschen ^
^ Portemonnaies ^
^ Manschettenknöpfe K

Mützen
Hütchen

Häubchen
Lätzchen

Kleidchen
Röckchen

Kittelchen
Leibchen usw -

Kartoffel - Kiste
Dl

'
ora

- D . Hl . K . M 398481 -

ist die größte Neuheit , — das Ideal für jede Haushaltung .
Vorzüge der Kartoffelkiste Flora : Sie ist überall unentbehrlich ,
wo Kartoffeln eingekellert werden . Sie ist in Teile zerlegbar , sodaß sie
leicht transportiert und bequem und sicher gereinigt werden kann . Sie

besteht nur aus Latten , sodaß idie Kartoffeln stets von der Luft um¬

spült sind und unbedingt trocken bleiben , weshalb ein Faulen aus¬

geschlossen ist. Schon allein aus diesem Grunde ist die An¬

schaffung der Kartoffelkiste in diesem Jahre empfehlenswert ,
da die Kartoffel -Fäulnis allenthalben stark auftritt .

Zu haben ist die Kartoffelkiste „Flora " beim Alleinvertreter f. Wildbad

Nobvrt Lroikor , vormrll8 ^ eeibvi ' .

König -Karlstraße .
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